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Ehehinderniſſe, ſind auch Proteſtanten an die Beſtimmungen des D·
liſchen Ehere tes gebunden, Vas bei Beurteilung der Gültigkeit einer
proteſtantiſchen Ehe beachten iſt

Der Proteſtant, der am Freitag Flei ißt, ündigt nicht formell;
aber ſeine Handlung iſt, vom katholiſchen Standpunkte AGus beurteilt,

kein Katholik ihn 3u einer ſolchen Handlung verleiten
darf Juſtinian darf ſeinem proteſtantiſchen Dienſtboten QAm Freitag
kein Fleiſch en geben; wohl aber künnte C dus einem ver
nünftigen Grunde C8 eher dulden, daß ſein proteſtantiſcher, Als daß
ſein katholiſcher Dienſtbote Am Faſttage Flei eſſe Aehnliches iſt U
agen m etreff der anderen Kirchengeſetze. Ein E  er Katholik wird
und uß auch In Fällen emne atholiſche Ueberzeugung mn
Klugheit betätigen, und vor allem durch das 1  6 Beiſpiel auf die
akatholiſchen Dienſtboten einwirken, daß auch ſie die Wa
des Glaubens erlangen. 0

IX (Leichenverbrennung.) In einer un welcher
auch von Katholiken die Frage der Leichenverbrennung lebhaft erörtert
wird, hält eS der Seelſorger für eine Pflicht von der Kanzel
dieſem neuheidniſchen Problem ellung zu nehmen Er erwei auf
die Scheingründe, welche heute für den Leichenofen m das Feld ge⸗
führt werden, und zeigt, daß nach echt katholiſcher Auffaffung die Ruhe
ſtätte für den In Gott verſchiedenen Chriſten der Gottesacker bleiben
müſſe; daß nach wahrhaft tiefer katholi  2 Auffaſſung die Leichen⸗
verbrennung ein „verabſcheuungswürdiger Mißbrauch“ „Wie ſehr
unſere Tche die heidniſche Unſitte der Feuerbeſtattung haßt könnt
ihr, Geliebte Im Herrn, auch araus entnehmen, daß die Mitglieder
eines Vereines für Leichenverbrennung der Exkommunikation verfallen.“

Mit dieſem letzten Satz iſt Unſerem Prieſter ein Mißverſtändnis
Aſſter ii Mitglied eines Vereines für Leichenverbrennung inkur⸗
riert nuL dann die CXCOmmunicatio AtAEe sententiae Bomano POn-
6¹ simpliciter reservata, wenn der Verein zugleich Eun Frei

verein iſt
Auf eine ufrage, ob CS erlaubt ſei, einem Verein für Leichen⸗

verbrennung beizutreten, hat die heilige Kongregation der Inquiſition
Am Mai 1886 die Antwort gegeben: „Negative, 6t 81 agatur
de SsOCcietatibus massonicae Sectae 1Iliabus. inCUrri POenas
COntra has latas“. 2

II Kaplan Johannes wird 3u einem Sterbenden gerufen, AUm
Ihm die Sakramente 3u ſpenden. Johannes weiß, daß wO der Tod
kranke einem Freimaurerverein angehört, daß aber teſtamentariſch
verfügt habe, ſein Leichnam müſſe In Ulm verbrannt werden.

Bei der Beichte ſagt der Sterbende über dieſen ſeinen Willens—
Rtſ Kaplan kein Wort Johannes ſagt auch nichts, abſol⸗viert ihn, reicht ihm die Wegzehrung

(ta Sedis vOI XIX Ebd
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Johannes hat recht gehandelt. Hätte ihn der Todkranke
gefragt oder hätte ſich angeklagt, ſtünde die Sache nders Vi
unſerem Fall var der poenitens bona fide quoa liceitatem CrTGESV
mationis, Johannes fürchtete, eine ſpontane Aufklärung, beziehungs—
eiſe Mahnung würde ni elfen, und E ieg „Si moniti
renuant“ muß die Losſprechung verweigert werden. 57  t CTO fiat
aeu  V Omittatu monitio, Serventur regulae Probatis aucetori
bus raditae. habita praesertim ratione Scandali vitandi.“1

Stift Florian. Prof Dr Gſpann

Literatur.
Neue Werke

Die almen, hebräiſch und deutſch, mit einem kurzen, wiſſenſchaft—
lichen Kommentar. Von Dr Nivard Schlögl CISt., Univerſitäts—
profeſſor un Wien Graz und Wien 1911 Gr 8⁰ U 235 S

42.—
Im vorliegenden ommentar ſtellt ſich der Verfaſſer die Aufgabe, den

hebräiſchen Text, wo EL entſtellt iſt, mit der en Ueberſetzungen, beſonders
der Septuaginta, und dieſes Mittel verſagt, mit der Metri herzu⸗ſtellen. Dem verbeſſerten, metriſch und trophi gegliederten Texte 2eine eutſche Ueberſetzung gegenüber. Unter dem Striche gibt Schlögl eine kurzeBegründung der von ihm vorgenommenen Verbeſſerungen. eitere ſachliche Er
klärungen beſchränkt EL auf das Notwendigſte; denn „eine gute Ueberſetzung iſt
der beſte Kommentar“ (Vorwort) Auch le EL von der Beifügung elnne Literatur—
verzeichniſſes Uber die ſalmen ab, da „jeder antiquariſche Fachkatalog elnn reich⸗haltiges Verzeichnis bietet und die wirklich enutzte Literatur ohnehin zitiert iſt“(Vorwort

In der Einleitung handelt der Verfaſſer unächſt von den Pſalmenüberchriften, von welchen einige er über den nia zur Entſtehung einzelnerLieder geben, während andere Au  Liften Sängerfamilien, Ko
rachiten, Wie der erfaſſer zeigt, iſt die Annahme moderner Kritiker,
die Korachiten ſeien urſprünglich Nu. Urhüter geweſen, unrichtig. Gerade das
Gegenteil von dem iſt wahr, was die moderne Kritik behauptet die Korachitenſeien erſt zur Zeit des Chroniſten, alſo in nachexiliſcher Zeit, Tempelmuſikergeweſen. Schlögl will aber auch einige dunkle Bezeichnungen, wie „Hindin der
Morgenröte“, „Lilien des Zeugniſſes“, auf Sängerriegen euten Eine Anzahl
von Pfalmenüberſchriften nuumm auf die Art der It oder der Muſik Bezug,ſo Mmaskil „Weisheitslied“. Das ſeiner Etymologie nach Unkle Wort miktam
ird von Schlögl wie von vielen anderen mit ethem old) zuſammengeſtelltund als „goldene Regel“ erklärt. Wahrſcheinlicher dünkt nmie  3 jedo die Ableitung
de Wortes von einer Wurzel katam (verbergen) ögl d  II katamu
zudecken ˙ daß miktam „dunkle Dichtung“, „geheimnisvolle Dichtung“,„Dichtung über Probleme“ bedeuten würde. Bei anderen Pſalmenüberſchriftenfindet ſich elne Angabe des Wochentages oder eſtes oder onſt eines nlaſſes,bei E-ͤM dieſe Pſalmen 3u verwerten Vgl. die ſehr anſprechende Erklärungdes Wortes lehazkir: ſich bei ahve in Erinnerung bringen,ſingen bei der Azkara“). Im Gegenſatz 3u vielen Exegeten, welche die
Zahl der davidiſchen Pſalmen möglichſt herabdrücken, nicht gänzlich o

Analecta eceles. VOI. III


